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weife aufgerollten Rändern, die urfprünglich bei vorübergehenden Decorationen

in Papier hergeftellt wurden und daher Cartouchen heifsen.

In den befchriebenen Prachtgeräthen und Gefäfsen konnte fich das architek-

tonifche Gefühl in freier Weife, unbehindert durch conftructive Schranken, kund

geben. Die einzelnen Functionen erhielten dem entfprechend anfchaulichen und

kräftigen Ausdruck durch Formen, die unmittelbar der Thier— und Pflanzenwelt

entlehnt wurden. Eine reiche Phantafie konnte zudem folche Werke mit mannig-

faltigen figürlichen Zuthaten verbinden, die denfelben befondern Reiz verleihen

(Fig. 34 23). So erfcheinen fie als unmittelbare Kundgebungen des architektonifchen

Kunftfmnes und bieten in elementaren Formen die Ausdrucksweifen des baukünf’c-

lerifchen Schaffens.

c) Stilifirung der Naturformen.

Bei Anwendung der Naturformen zur Ausfchrnückung der Geräthe und Gefäße

ift es nothwendig, diefelben fo weit umzubilden, dafs fie in dem Material des betreffen-

den Gegenftandes leicht herftellbar find. Es find hierbei nicht allein die Befchaffen-

heit des Stoffes, fondern namentlich auch die befondere Art der Verarbeitung und

A Fig. 35. 13

  
Löwenkopf von einem Sarkophag mit bacchifehem Relief im Vatican zu Rom.

die hierfür angewendeten Werkzeuge für die Formengebung befiimmend. Die ftoff-

liche Befchaffenheit des Materials, fei daffelbe Holz, Thon oder Metall, bedingt

meiftens eine Vereinfachung der Naturformen, ein Weglaffen der kleinfien Details

und eine den Werkzeugen entfprechende flächige Behandlung (Fig. 35). Durch

diefe Behandlungsweife erhalten die Naturformen eine eigenartige Umgeflaltung, die

man als Stilifirung zu bezeichnen pflegt. In folcher Weife ergiebt fich trotz der

Verfchiedenheit des Urfprunges eine Aehnlichkeit in der äufseren Erfcheinung der

Formen, wodurch fie zugleich mit den übrigen Formen des Gegenftandes in Ein-

klang treten, fo zu fagen mit denfelben von gleicher Befchafi'enheit werden.
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